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Beer, Theobald, Luthers Theologie eine uUto- Luther als einz1gem das Lob zute1l werden lassen,

biographie (Heftreihe der (ustav-Siewerth-Akade- »seinem nlıegen auf den TUN! CBANSCHN«
MLE Weılheim Bierbronnen [995, SM ISBN se1ın (6/') ıIn den IC nehmen. SO wırd gerade dıe
3=:0 27825 0-7 Interpretation VON » e arbitr10« WegWwel-

send, das wesentlıiıch VOIl der Auseinandersetzung
Der Verfasser diıeser Studıie Ist vielen bereıts Luthers mıt Erasmus gepragt Aus den VO V{1.

TG se1ın In WEeI1 Auflagen CI - geschıickt ausgewählten Belegen rsıeht INan, daß
schıenenes Buch » Der Iröhliche Wechsel und Luther selbst dıe Vıelzahl der VO  - ihm (0=
Streit« bekannt, das In Fac  TeEISEN bısweilen über- chenen Themen, WwW1Ie {wa apsttum, egfeuer,
AUS kontroverse Dıskussionen ausgelöst hat un!' vieles andere mehr, auf eiınen einzıgen

»Angelpunkt« zurückgeführt haben 1ıll DıesenBeer darın dıe zentralen TIThemen lutherischer heo-
ogıe dargestellt und auf deren Abhängigkeıt S1e Luther selbst In seinem Gleichnis VO

menschlıchen Wıllen als einem asttıer, auf demVOIN Hermes Irısmegısthos hingewılesen, VCI-
sowohl ott WIEe uch der Teufel reıiten könne, ZUSUC In dieserR cehr napp, Ja fast thesen-

haft gehaltenen Untersuchung, dıe sowohl für die USdTUC gebracht. Dıiese Erfahrung der absolu-
ten Passıvıtät des Menschen habe, deutet BeerLutherforschung als auch für den einfachen Luther-
anhand welıterer extie AUs, iıhren S1t7 1M enLeser aum aufzulösenden Wıdersprüche In der

re Luthers Uurc eınen Rekurs auft dessen B10- Luthers, VOT em In dem VO  — den Eltern und, WIe
Luther denkwürdıigerweise selbhst Sagl, VO  S ottgraphıe und eigene Gotteserfahrungen klären

Weshalb dieses Unterfangen als olches schon WIe dem Teufel TZWUNSCHNCH iınfirı INs Kloster.
höchste Aufmerksamkeit verdient: Kıne umfassen- Hıer mMac der VT darauf aufmerksam. daß Luther

In einer VON Lauterbach aufgezeıchneten T1ıschredede, gerade uch den Quellen orlentierte B10gra-
phıe Luthers gılt immer och als ein Desıderat: dıe den USdTruC »INtrusus d1i1s« gebraucht, {I{wa

VO  = »INtrusus deo« der »dıvıne« reden. Leıderdunklen Stellen se1iner Theologıe reffen sıch mıt bleıbt der Leser alleingelassen mıt der rage, obdenen seıner Bıographie. Während 1UN dıe TDEe1-
ten VOoNn Emme, auf dessen bedenkenswerte The- dıe Verwendung des Plurals »(Götter« als e1in be-

ußt VO  s Luther eingesetztes Aquivalent für das>  ® wonach Luther Uurc den Ausgang eines Duells unheı1lvolle /Zusammenwirken Gottes und des leu-ZU Klostereıintritt SCZWUNSCH worden sel, sıch
Beer erkenntliıch stutzt, unmıttelbar Al der Lebens- fels be1l seinem Klostereıintritt deuten soll und

WENN Ja welche Auffassung VO ırken und dergeschıchte Luthers und ıhren Quellen ansetzen, AaC des Bösen jemand en muß. der ott undgeht VE eiınen WAas anderen Weg Er versucht. ıIn Satan In iıhrem Eıinfluß auftf das mMenSsSC  IC enLuthers theologischen een ıne Entsprechung auf diese Weilse zusammenkoppelt. /u( wırddieser Biographie fiınden, Theologıe als uto-
bıographie Iso

indes herausgestellt, dalß Luthers Erfahrungen 1M
/usammenhang mıt Klostereıintritt und Önchs-Für den Nal Ist klar, daß dıe Wıdersprüchlıichkei- gelübden nıe ZUTL Idee einer »lenkenden und le1-

ten und Doppelungen In Luthers re NIC e1n- tenden Ta der (made« SOWIEe eines, WEeNnN uchfach aus eilıner höchstens theologısc monıleren- geheimnısvollen, »Zusammenwirkens VO  —_ Gnadeden, sıch ber VO  = einem in seiıner Strenge biswel- und Wılle« kommen lıeßen (9)len überspitzten scholastıschen Denken durchaus DıIe Unterbewertung des freien Wıllens un: da-
sympathısch abhebenden 5Systemlosigkeıt gründen, mıt dıe Zerrissenheit der Lebensgeschichte Luthers
WIeEe viele Luther-Forscher glauben, sondern selbst selbst kommt VOT em 1M Kontext der e  er-
5 ystem Iso Instrument der Realıtätsbewältigung tiıgungslehre Z Iragen, dıe in einer doppeltensınd, wobel diese ealıta| Luthers e1igenes eWEg- Weılse OM Motıv des Hasses durchzogen scheıint
les, schweren Eiınbrüchen gezeichnetes HS: Da ist einmal der Haß (Gjottes gegenüber der
ben« bıldet. /u diesem rgebnıs wırd der ufor menschlichen KOonkupIiszenz, dıe selbst schon als
durch den schon 1M » Fröhlichen Wechsel« bewähr- un! WITd. Damlıt geht dıe Einheit des
ten Kunstgriff geführt, de Reichhaltigkeıit der Menschen uch 1M RechtfertigungsgeschehenQuellen voll auszuschöpfen. SO wıdmet C” beson- wiederbringbar verloren: dıe Kechtfertigung bleıbt
ere Aufmerksamkeit den Randbemerkungen - dem Menschen Fremdes, VO  > außen uler-
thers, seınen Predigtschriften und Vorlesungen und legtes. Vn welst 1er ach. daß Luther sıch darın
VOT em uch den leiıder oft 1e] z wen1ıg beachte- gerade nıcht auf Augustinus berufen kann, sondern
ten Tischreden Luthers iıhn bewußbt Al entscheıdenden Stellen umgedeutet

DiIe uCcC ach em Ausgangspunkt der ue.  i hat Und ott selbst? Er wırd einem Gott. dessen
grun: lutherischer Theologıe älßt ıhn Luthers Ver- na Zuerst immer Ur Zerstörung seın kann, des-
hältnıs FErasmus VO  —_ Rotterdam ıhm habe SCIl Begegnung mıt uUunNns wen1g Befreiendes hat
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DıIies macht begreifbar, daß uch In umgekehrter und gelungener Gegenüberstellungen alls ]Lıcht Sa

brachtıchtung der Haß durc!  C Jetzt ber als Gjottes-
halß des Menschen: Sobald der ensch ber dıe /usammenfTfassend darf 111all Der uftor
ajestät (jottes nachdenkt, prel ıhm der Teufel legt ın seliner Schrift hochbrısante, oftmals VCI-

Lästerungen ab eınen Gott, der selbst gerecht nachlässıgte exfe VOIL, in denen sıch Bıographi-
Ist und dıe Sünder esTra; (vgl 28) uch dieser csches und Theologıisches, das für sıch In
Haß resultıert AUS der bıographıisc begründen- einem Halbdunkel bleiıben würde, gegenseıt1g CI -

den Annahme, daß Oftt alles, W dsS In uns Ist, ZC61- und rlaubt, VON eıner »Erfahrungstheolo-
stOoören und vernıiıchten 11l (29); FEın olcher Ansatz D1C« bel Luther sprechen. Es 1eg| N1IC 11UT

führt, dıe Meınung des Va weıter In dıe grund- der Sensı1ıbilıtät und GewI1ssenhaftigkeıit der n{tier-
legendere Unterscheidung VO  — lustitia passıva und pretatıonen des Vder dalß hıerbel dıe Gefahr eINes
lustıitia actıva und wırd och DIS auf ege und arl methodischen Zirkels wırd; ist VOT al-
ar! seıne Wırkung ausüben. Hıer 111l och lem uch eın außerordentliches Gespür für dıesen
weıter ausführen können, dalß, WEINN ott für Lu- seine eıgene innere FEınheit riıngenden Men-
ther NıIC [1UT der bsolut Souveräne. sondern auch schen, das iıhn en un: Werk Luthers In eiıner Art
der bsolut Fremde und Doppelgesichtige bleıibt, /usammenschau erfassen ält. DıIie Lutherfor-
überhaupt das nde eıner ratıonalen Theologıe CI - schung sollte daran N1IC. chtlos vorbeigehen und
reicht ist. zumındest bereıt se1n, manche Arbeıtshypothese

Diese S pur wırd In dıe vielen anderen Oppe- daraus entnehmen. Eıniges [11all sıch SCId-
Jungen lutherischer Theologie hıneın welterver- de mıt AC auf breıtere Leserkreıse, dıe N1IC.
01g Besonderes Interesse Tındet 1er natürlıch bedingt den »Fröhlichen Wechsel« aben,
die Chrıistologıie, In der sıch das Unvermögen I - ausTführliıcher gewünscht, mıt mehr verbindenden
thers, dıe personale Eınheıit denken, ohl und er  arenden Übergängen; anderes harrt och
meılsten manıfestiert. S1e hebe 1L1UTL mehr auf dıe der Fortführung und Vertiefung, Luthers
Amter und Funktionen Chrıstı ab, gehe der re VO »Überwillen«‚ dıe en Brüchen und
hypostatıschen Unıion vorbel, Kaum SChaT- Doppelungen, WIe N betont, eın trotzıges »Du
fen für dıe dunklen und düsteren Bılder VO »GI- mußt« 12) entgegensetztl, der uch (damıt ZUSamMl-

gantenkampf« In T1IStUS und VO »geköderten menhängend) dıe genannten Inkonsequenzen Isu-
Levıathan« uch hlıerfür STe Iso NIC| 11UT ers 39) doch eın äftıger Anstoß für weıtere
dıe neuplatonısch-plotinische TIradıtion V{1. CI - Trbeıten ist dieses eft gerade In se1ner Prägnanz
W a\l Jer gerade uch dıe der » Iheologıa und Kürze auf Jjeden Fall
eutsch« als »Darstellungshilfe« (30—32) Pate, Dem Hochschulverlag der ustav-Sıewerth-
sondern dıe eigene Gotteserfahrung Luthers, dıe ademıe sE1 aliur gedankt, daß dem hochver-
VON ıhm unzulässıgerwelse verallgemeıner! WCI- dıenten und leiıder och immer wen1g beachteten
de Melanchthons Not mıt diıeser Chrıstologıe, Ja Luther-Experten Beer Gelegenheıt gegeben hat.
seıne selbst Urc »äußere Angleichung« 15) nıC seine überaus interessanten Forschungen, obwohl

übertünchende innere Ablehnung uch W dsS S1IEe NIC unbedingt für eiıne eute S! oft praktızıerte
dıe Fragen der Christı 1mM Erlösungsgesche- Schönwetter-Okumene laugen, vorzulegen.
en angeht wırd anhand zahlreicher Textbelege Rıchard Niedermeier, Köhßhlarn

Mariologie
Ziegenaus, Anton Hrsg. Marienerscheinungen. eorg SOl führt mıt dem ersten Beıtrag In dıe

Ihre Echtheit Un Bedeutung IM Leben der ematı der »Marienerscheinungen IM Un
Kırche (Mariologische Studien X) Verlag Friedrich Jahrhundert und ihre Bedeutung für dıie Ma-
Pustet. Regensburg [995, 199 S,} ISBN S rienverehrung « eın Nachdem Beıispiele AUuUSs dem

35,00. christlıchen ertum und dem Miıttelalter erwähnt,
wendet sıch den (anerkannten der angeblıchen)

Mıt dem VON nion /iegenaus herausgegebenen Erscheinungen In Parıs (Rue du Bac), La Salette,
Band »Marienerscheinungen. Ihre Echtheit UN Lourdes, Fatıma, Banneux und Medjugorje SOIl
Bedeutung Im Leben der Kırche« erscheınt der geht In seıner dokumentarıschen ntersuchung ıIn

Band der Marıologischen Studıen. der amı dıe einem Dreischrı VO  Z Feststellung der Tatsachen,
Vorträge eiıner 994 In ugsburg veranstalteten Anerkennung Urc dıe Kırche, Auswirkung auf
Tagung der deutschen Arbeıtsgemeinscha für dıe Marıenverehrung. Zum Schluß referlert VON

Marıologıe okumentiert O0SE Scharbert erarbeıtete Echtheıits  ıterıen


